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Deutſches Reich. 
Berlin. 28. Februar 1901. 

— Nach faſt ſechswöchiger Abweſenheit iſt der 
Kaiſer am Mittwoch früh wieder in Berlin 
eingetroffen. Am 19. Januar war es, als 
Se. Majeſtät auf die Nachricht von der ſchweren 
Erkrankung ſeiner Großmutter nach England ab⸗ 
reiſte, wo er bis zur Beerdigung der Königin 
Viktoria verblieb. Dann eg) der 3 ſich 

01 chwere Sorge um 
das Leben der Mutter im Herzen. Da eine 
unmittelbare Kataſtrophe nicht bevorſteht, iſt der 
Kaiſer jetzt nach Berlin z ekehrt. Mittw 
Vormittag machte Se. Majeſtaͤt einen Spazier⸗ 
gang im dortigen Thiergarten, ſpäter hatte er im 
Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 
Reichskanzler Grafen Bülow. Abends fand bei 
den Majeſtäten aus Anlaß ihres 20. Hoch⸗ 
zeltstages größere Tafel ſtatt. Am heutigen 
Donnerſtag betheiligt ſich der Kaiſer an einem 
Kapitel des Ordens vom Weißen Hirſchen. 

— Die Kaiſerin Friedrich machte 
auch am Mittwoch eine Spazierfahrt durch den 
Park des Schloſſes Friedrichshof, auf welcher ſie 
von ihrem Bruder begleitet wurde. König 
Eduard wird bis zum Sonnabend in Kronberg 
verbleiben und dann, ohne Berlin zu beſuchen, 


nach England zurückreiſen. Sein Beſuch fol auf 
die Kranke eine gute Wirkung ausgeübt haben. 


— Eine Beſudelung des Bild⸗ 
lies, ‚melches Kaiſer Wilhelm den Offizieren 


engliichen. Dragonerregiments verehrt hat, 
Wer wa r 82 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


Nachdruck verboten.) 
70. Fortſetzung. 
- XXNII. 

Ein Viertelſtändchen, nachdem der Wagen 
Du Dr. Wegener, dem Oberſtleutnant und dem 
— Notar nach Keltzin abgefahren war, 

in einem ſchmucken Landauer Sellin, Stein 


und Wanda f 
maligen Si ——. Konicki vor das Portal des che: 


Die Amtsrichter 
der Poligeinfpekton sbraut war der Einladung 


orshraut, die 
einem gemüthlichen mil ehe nach Roſen⸗ 
konnten die beiden Freu 3 1 
lange Stunde, während welcher fie ihr Liebſtes 
entbehren mußten, wenigſtens gegenfeitig hinweg⸗ 
twiſten 
Frieda übergab Arthur den Schlüſſel zum 
Laboratorium 
„Erſchrecken Sie nicht vor dem Staub, in 
Sie dort gewiß werden waten müſſen, meine 
“ ſcherzte fie. „Aber es iſt nicht böſer 


rei £ befor 
1 ge masht worden tft Früher gte 


aber nicht mehr da iſt, hat Pap 
Eindringen dart neftnri t wollte, 
dab; irgenb eines en ben inen mit den 


Qläſern voll vie 
— kum a gefährlicher Chemikalien in 


„daß in der „Giftlammer“ feit vier Wochen 


Freitag, den 1. März nn 


follte bekanntlich bald nach der Kaiſerdepeſche an 
den Präſidenten Krüger vorgekommen ſein. Nun 
erhält die „Berl. Nat.⸗Ztig.“ folgende authentiſche 
Mittheilung: Da der Kommandeur des Regiments 
augenblicklich in Südafrika iſt, übernehme ich es, 
als früherer zweitkommandirender Offizier des 
Regiments, die Behauptung von der Beſudelung 
auf das Beſtimmteſte als unwahr zurück⸗ 
zuweiſen. Es iſt kein Körnchen Wahrheit 
darin. J. E. Lindley, Oberſtleutnant. — Warum 
ſo ſpät dies Dementi? 

— Der Kaiſer hat angeordnet, daß der 
Oberleutnant im 2. Hanſeatiſchen Infanteriere⸗ 
giment v. Waſielewski zur Dienſtleiſtung als Or⸗ 
donnanzoffizier bei dem Regenten des Fürſten⸗ 
thums Lippe, Grafen zur Lippe » Biefterfeld, 
kommandirt wird. Es iſt das wohl ein Zeichen 
dafür, daß jetzt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Grafregenten Alles ausgeglichen iſt. 5 

— Dem eben in Petersburg eingetroffenen 
neuen deutſchen Botſchafter Grafen Alvens- 
leben wird in = 7 — W e 

athi Empfang bereitet. Es wird gehofft, 
F der Diplomaten beider 
Länder gelingen werde, die gute Freundſchaft zu 
erhalten. Zu dem Grafen Alvensleben hat man 
beſonderes Vertrauen, weil er noch aus der Aera 
des Fürſten Bismarck ſtammt. 

— Die neue Chinavorlage iſt dem 
Bundesrath nunmehr zugegangen. Dieſelbe fordert 
noch elwas mehr als rund 100 Millionen Mark, 
nämlich 120 682 000 Mark. Die neuliche Mit⸗ 
theilung eines Münchener Blattes, die Regierung werde 
die 100 Millionen nicht ganz gebrauchen, da ſie mit 
Sicherheit auf den baldigen Eingang der chineſiſchen 
Kriegsentſchädigung rechne, ſcheint danach doch nicht 
zuzutreffen. In dieſer neueſten Chinavorlage iſt 
übrigens ein Betrag von 160000 Mk. fürdie Prägung 
von China⸗Denkmünzen vorgeſehen, der vielen Abge⸗ 
ordneten zum mindeſten ſo lange als zu hoch er⸗ 
ſcheinen wird, als ſich die chineſiſche Kriegsent⸗ 
ſchädigung nicht in den Händen des deutſchen 
Reichs befindet. — Im Einzelnen werden 
gefordert: für die Verwaltung des Neichsheeres 
100 200 000 Mark, die kalſerliche Marineverwal⸗ 
tung 17 Millionen, bei der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung 1 285 000 Mark, Penſtonen, 
Wittwen⸗ und Waiſengelder 43 700 Mk., Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Familien von Chinakriegern 
700 000 Mark und für Kabelverbindung zwiſchen 
Tſingtau⸗Tſchiſu und Tſingtau⸗Shanghai 400 000 
Mark. Beſonders zuverſichtig klingen die Aeuße⸗ 
rungen der Reichsregierung über eine baldige und 
befriedigende Löſung der Chinawirren in der Be⸗ 
gründung zur Chinavorlage nicht; es wird 
nur hervorgehoben, daß entſprechende Erſparniſſe 


Stein und Sellin tauſchten, faſt unwillkürlich, 
einen vom gleichen Gedanken beſeelten Blick; 
dann erbaten ſie Urlaub von | den Damen und 


gingen. 
Laboratorium am äußerſten Ende 


Da das 
en 100 eg 5 um 5 

gelangen, einen endloſen, wölbten 
Korridor durchſchreiten Fein ir ihnen 
ſprach auf dieſem langen Wege ein Wort; die 
Kehlen waren ihnen wie zugeſchnürt. 

Sellin zitterte die Hand, als er den Schlüſſel 
ins Loch ſteckte. Es koſtete ihm eine gewaltige 
Anstrengung, den Griff herumzudrehen und die 
Klinke niederzudrücken. Vor Erregung den Athem 
verhaltend, ſtanden die beiden endlich in dem 
Raume, aus dem ihnen eine dicke Stickluft ent⸗ 
gegenwehte. Stockfinſter wars um ſie her. Durch 
die auf der Innenſeite der Fenſter befindlichen 
Läden, die feſt geſchloſſen waren, ſchimmerte an 
der unteren Kante ein dünner Streifen des 
draußen in verſchwenderiſcher Fülle ausgegofienen 
Sonnenlichtes. Der Amtsrichter ſtrich ein Zünd⸗ 
holz an. Unter ſeinem matten, flackernden n 
ging Arthur, die Augen wie von Scheu und 
Bangen feſt geradeaus gebannt, auf eines der 
Fenſter zu und öffnete den Laden. 

Er zögerte einen Moment, ehe er ſich wieder 
5 d ſchon mit gesenktem o 

wald Stein ſtan on geſenktem Haupt 
und gefurchter Stirn, den Blick ſtarr zu Boden 


bei Dort lag, De im 5 re 
unteren entheil [ iffener 
8 eine Tombackuhr mit Wee 


eintreten werden, venn die deutſchen Truppen 
ganz oder zum Theil vor dem 31. März 1902 
in die Heimath zurückbefördert werden, was wahr⸗ 
ſcheinlich ſei. Auf noch volle 13 Monate China⸗ 
krieg hat wohl kein Menſch mehr gerechnet. 


— Feldmarſchall Graf Walderſee dankt 
in einem in Berlin eingegangenen Briefe für die 
Weihnachtsgeſchenke, die durch „deutſche Treue, 
deutſchen Patriotismus und deutſchen Familien⸗ 
ſinn in ſo reichem Maße für die in China im 
Kampfe ſtehenden deutſchen Truppen bereitgeftellt* 
worden find. „Sie Alle mögen davon überzeugt 
ſein, daß uns, die wir das Weihnachtsfeft hier 
unter ſo ganz beſonderen Umſtänden gefeiert haben, 
Ihre freundlichen Gaben als ein ſichtbares Zeichen 
deutſchen Gemeinſamkeitsgefühls gerade in dieſer 
Zeit ſehr willkommen geweſen ſind.“ 


— Der Geſetzentwurf betreffend die Beſſer⸗ 
ſtellung der Invaliden iſtbereits dem 
Bundesrath zugegangen. Die Regelung dieſer 
hochwichtigen Angelegenheit iſt alſo mit anerkennens⸗ 
werther Schnelligkeit erfolgt. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat nach Erledigung des Militär⸗ 
etats am Mittwoch die Berathung des Marine⸗ 
etats begonnen. Abg. Speck (Ctr.) wünſchte 
Aufklärungen über unſere jetzigen Beziehungen zu 
England. Die Nothwendigkeit der Flottenvorlage 
ſei auch begründet worden durch den Hinweis auf 
die Weltlage und einen möglichen Konflikt. 
Nachdem ſich inzwiſchen unſere Beziehungen zum 
britiſchen Reich freundlich geſtaltet, bedürfe es 
elner Erklärung des Auswärtigen Amts darüber. 
Von dieſer Erklärung mache er ſe ne Stellung zu 
den geforderten Neubauten abhängig. Staats⸗ 
ſekretär v. Tirpitz meinte, die augenblickliche 
Politik habe mit dem Etat nichts zu thun, zumal 
ja die Geſchwader erſt 1910 fertig werden. Die 
Abgg. v. Hertling und Prinz Arenberg (Ctr.) er⸗ 
klärten, ſie könnten dem Abg. Speck nicht bei⸗ 
pflichten, wogegen Abg. Mäller⸗Sagan (ſrſ. Vp.) 
für Abſtriche vom Etat die Unterſtützung ſeiner 
Freunde zuſagte. Abg. Graf Stollberg (konſ.) 
hielt wohl eine Erklärung der Weltlage für 
wünſchenswerth, doch ſei der Marineetat kein ge- 
eigneter Boden dafür. Abg. Müller⸗Fulda (Etr.) 
wünſchte Auskunft darüber, wie lange die Panzer⸗ 
diviſion in China bleiben werde. Staatsſekretär 
v. Dirpitz konnte hierüber eine beſtimmte Auskunft 
noch nicht abgeben. Gerüchte über neue Forde⸗ 
rungen für Schiffsgeſchütze, Kanonenboote u. ſ. w. 
wurden für unbegründet erklärt. Nachdem das 
Gehalt des Staatsſekretärs (30 000 Mk.) be⸗ 
willigt worden war, wurde die Weiterberathung 
auf Donnerſtag verſchoben. 

2 .. —.——— k. 

Fernerhin waren die weißen, jetzt grau ver⸗ 
ſtaubten Dielen an mehreren Stellen mit ſchwarz⸗ 
geronnenem Blute bedeckt. Etwa in Manneslänge 
vor einem Tiſch befand ſich die zuſammengetrocknete 
große Blutlache. An jener Stelle hatte offenbar 
das Haupt des niedergeſunkenen, ſterbenden Merten 


gelegen. 

Sellin biß die Zähne krampfhaft in die Lippen; 
aber es gelang ihm doch nicht, die auffeigenben 
Thränen zu unterdrücken. 

Oswald Stein trat auf ihn zu und drückte ihm 
ſchweigend die Hand. 

Ohne auch fernerhin ein Wort zu reden, 
traten die Beamten ihre weiteren Nachfor⸗ 
ſchungen an. 

Der vorn rundliche Hammer war ein Inſtru⸗ 
ment, wie es häufig zum Zerſchlagen groß ge⸗ 
ſtalteter, ſteinartiger Chemikalien verwendet wird. 

Daß die aufgefundene Uhr die des erſchlagenen 
Ralph war, verſtand ſich von ſelbſt. 

Von der Blutlache aus führten durch den 
ganzen Raum hindurch zahlreiche Blutstropfen bis 
zu einem Spind, wie ſolche mehrere, mit unzähli⸗ 
gen Flaſchen und Gläſern gefüllt, im Zimmer 
umherſtanden. 

Die maſſiven Eichenthüren zu dem Schrank, 
auf den die Blutſpuren hinführten, ſtan den 
halb offen. Die Retorten, Röhren und 
Behälter daraus lagen theils auf der Erde, 
theils auf Tiſchen umher verſtreut. Die 
Querbretter, auf denen ſie aufgeſtellt geweſen, 
waren, vier an der Zahl, in einer Ecke des Ge⸗ 
maches übereinandergeworſen. Sellin trat in das 
Spind, deſſen Boden mit der Diele des Raumes 


eine Höhe hielt, feſten Fußes hinein. Die Hinter⸗ 


1901. 


— Der Geſetzentwurf betr. Errichtung eines 
Oberpräſidiums Berlin iſt dem preu⸗ 
ßiſchen Landtage zugegangen. 

— Bei der Erſatzwahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe in Eisleben wurde Amtmann Reinecke 
(konſ.) einſtimmig gewählt. 

— Die neuen Maſchinengewehr⸗ 
Abtheilungen (zunädit fünf) erhalten einen 
Etat von je 3 Offizieren, 45 Köpfen, 39 Pferden, 
4 Maſchinengewehren, 2 Patronenwagen, 1 Pack⸗ 
wagen. Von den Mannſchaften find 8 Unter⸗ 
offiziere, 1 Büchſenmacher, 14 Fahrer. i 


PP 
Deutſcher Reichstag. 
53. Sitzung, Mittwoch, 27. Februar 1901. 


Am Tiſch des Bundesraths: Kriegsminiſter 
v. Goßler. 


Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 


um 1 Uhr 20 Min. i 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung 
der 2. Berathung des Militäretats und 
zwar Gehalt des Kriegsminiſters. 

Abg. Kunert (Soz.) bedauert die Zulaſſung 
der Duelle durch die kaiſerliche Ordre von 1897 
und klagt über die Zunahme der Mißhandlungen 
in der Armee. Die Ahndung ſei in der Regel 
eine ganz ungenügende. Noch häufiger als die 
direkten thätlichen Mißhandlungen ſei der gegen 
die Untergebenen ausgeübte Zwang zu unabläſſigen 
ſchwierigen Uebungen, durch welche der Betroffene 
in ſeiner Geſundheit ſchwer geſchädigt war. Ge⸗ 
neral v. Viebahn erklärt, die Mißhandlungen 
hätten laut einer ſtatiſtiſchen Aufnahme von 1,10 
auf 0,63 vom Hundert, alſo faſt um die Hälfte 
abgenommen. Wo Mißhandlungen ſtattfinden, 
werden ſie nach voller Strenge des Geſetzes ge⸗ 
ahndet. Abg. Werner (Antlſ.) ſtellt ebenfalls 
in Abrede, daß es mit den Mißhandlungen ſo 
ſchlimm ſtehe, wie Herr Kunert es darſtelle. Die 
Duelle ia der Armee ſeien unter allen Umſtänden 
verwerflich. Zu wünſchen ſeien beſſere und raſchere 
Entſchädigungen für Flurſchäden bei Manövern, 
ſowle Erhöhung der Verpflegungsgelder. 

Fürſt von Bismarck (b. k. F.) polemifirt 
gegen den Abg. von Jazdzewski. Es iſt etwas 
mehr deutſcher Chauvinismus nothwendig, denn 
überall wird das Deutſchthum zurückgedrängt. 


Die Verſöhnungspolitik iſt jetzt Gott ſei Dank 


ad acta gelegt. Die Capriviſche Politik hat in 
verhängnißvoller Weiſe die ruhmreichen Thaten 
der preußiſchen Regierung in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen laſſen. Wir wollen uns das Wort des 
verewigten Fürſten Bismarck in der Erinnerun 

halten: „Vexilla Poloniae prodeunt“. (Beifa 

rechts.) 
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wand des Schrankes beſtand aus einer großen, 
ſchweren Schiebethür, die nicht feſt in die Fugen 
gerückt war. Während der Polizeiinſpektor in den 
vorhandenen Spalt griff, fie völlig zu öffnen, kam 
auch der Amtsrichter näher: ein dunkles Loch 
gähnte den Männern von jenſeits der verſchieb⸗ 
baren Wand entgegen, granitene Stufen führten 
in eine düftere Tiefe. 

Oswald Stein entzündete zunächſt eine auf 
dem Tiſch ſtehende Petroleumlampe. Unter deren 
röthlichem Licht ſtiegen die Freunde die Stein⸗ 
treppe nieder, die etwa in einer Tiefe von 


zwei und einem halben Meter unter dem Niveuu 


des Erdbodens endete, und denren Stufen überall 
mit Tropfen geronnenen Blutes bedeckt waren. 
Als die Herren unten angelangt waren, lag vor 
ihnen ein finſterer, unterirdiſcher Gang, bis zu 
deſſen Ende der Schein der Lampe nicht reichte. 
Langſam ſchritten ſie im den Tunnel, der einen 
und einen viertel Meter breit und etwas über 
zwei Meter hoch ſein mußte, vorwärts. Die 
beiden seitlichen Wände bildeten ſtarke Felsquadern, 
die Decke wölbte ſich aus rothem Geſtein. Die 


Anlage dieſes Ganges mußte eine Unſumme an 


werthvollem Material und beſter Arbeitskraft ver⸗ 


en haben; auch der Boden war mit ro Sr 
Mane belegt; überall auf ihm befanden Hi Bor 


die wohlbekannten, ſchwarzen Blutflecken. 

Nachdem die beide 
Wanderung etwa fünfhundert Schritte weit fort⸗ 
geiest hatten, ſtießen fie auf das Ende des 

nels. Eine ſchmale, von wenigen, beſonders 
großflächigen Quaderſteinen Mauer, welche 
die beiden Seitenwände des Tunnels vertikal ver⸗ 
band, ſtand vor ihren Blicken. Der in reichlicher 


n Beamten ihre unterirdiſche 
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eitung 
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Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) hält 

ſeine geſtrigen Ausführungen aufrecht. Er ſei 
weit entfernt die Größe des Fürſten Bismarck 
herabzuſetzen, aber der Fürſt habe bedeutende 
Fehler auf dem Gebiete der inneren Politik ge⸗ 

macht durch ſeine Ausnahmegeſetze gegen die 
Katholiken, Polen und Sozialdemokraten. Seinen 
Angriffen gegenüber war ſchärfſte Abwehr nöthig 
und bei dieſer würden die Polen auch bleiben 
gegenüber den Nadelficheleien der Epigonen 
Bismarcks. 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) verlieſt Briefe 
der Theilnehmer der oſtaſiatiſchen Expedition und 
kommt ſodann auf einen Hafenarbeiterftreif in 
Wismar zu ſprechen. 0 

Vicepräfident Dr. von Frege ruft den 
Redner zur Sache. 

Abg. Vonderſcheer (b. k. F.) beklagt, 
daß die jüdiſchen Soldaten nicht genügend auf 
die Bedeutung des Fahneneides hingewieſen werden, 
und daß ihnen nicht Urlaub gewährt würde, um 
am Gottesdienſt an den jüdiſchen Feiertagen theil⸗ 

zunehmen. 

Generalmajor von Viebahn erwidert, daß 
die jüdiſchen Soldaten an den Feiertagen nach 
Möglichkeit vom Dienſte befreit werden. Die Frage 
der Vorbereitung zum Fahneneide iſt in der Weiſe 
geregelt, daß ſie durch die Rabbiner in den Sy⸗ 
nagogen ſtattfindet. 

Abg. Sieg (natl.): Der Boykott gegen die 
Polen fei die Folge des polniſchen Terrorismus, 
denn ſeit 30 Jahren würden die Deutſchen von 
den Polen bonkottirt. 

Abg. Bebel (Soz.): Wenn es innerhalb 
85 Jahren einem Regierungsſyſtem nicht möglich 
geweſen iſt, ein Volk mit der Neuordnung der 
Dinge in Einklang zu bringen, ſo trifft die Schuld 
die Regierung. Die Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck hat die nationalen Gegenſätze verſchärft. 
Er hat Schiffbruch gelitten mit ſeiner Centrums⸗ 
politik, mit ſeiner Polenpolitik und mit ſeiner Po⸗ 
litik gegen die Sozialdemokratie. Die Antwort 
des Generals von Einem hat mich befriedigt, daß 
die Armee nicht in den Dienſt des Unternehmer⸗ 
thums geſtellt wird. Dies würde nur dahin 
führen, die Armee zu diskreditiren. Wir haben 
nie behauptet, daß die Militärverwaltung die 

Miß handlungen billigt. Ich perſönlich bin auch 
im Gegenſatz zu meinem Kollegen Kunert der Ans 
ſicht, daß die Mißhandlungen abgenommen haben, 
aber das iſt im Weſentlichen das Verdienſt des 
Reichstags. 

Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.): Die 
Akte der Begnadigung entziehen ſich der Kritik 
des Reichstags. Die Fälle von Mißhandlungen, 
die hier vorgebracht worden ſeien, ſeien doch ſehr 
unbedeutend, zumal im Verhältniß zu der Größe 
unſerer Armee. Der gute Geiſt innerhalb der 
Armee habe zugenommen und der Heeresverwal⸗ 
tung gebührt hierfür unbedingte Anerkennung. 
(Zustimmung rechts.) 

Abg. v. Glebocki (Pole.): Der Kampf 
gegen die Polen werde jetzt nicht mehr allein von 
den Behörden geführt, ſondern die Deutſchen ſind 
aufgereizt worden, ſich gegen die Polen zu er⸗ 
klären. Ein Kampf auf Leben und Tod wird 
gegen uns geführt und dagegen müſſen wir uns 


wehren. ; 

Präfident Graf Balleftrem ermahnt, 
nachdem einmal die Debatte ſich auf die Nationa⸗ 
litätenfrage in der Provinz Poſen konzentrirt hat, 
die Herren, die zu dieſer Frage noch ſprechen 
wollen, ſich recht kurz faſſen. 

Abg. Fürſt von Bismarck: Die Deutſchen 
haben ſich in einer Vertheidigungsſtellung gegen⸗ 
über den Polen befunden. Die Polen erſtreben 

den Umſturz. Als Fürft Bismarck den Polen 
einmal zurief, ob einer von ihnen ſein Ehrenwort 
darauf geben könne, daß er nicht an die Her⸗ 
ſtellung des Polenreichs denke, ſchwiegen die Polen 
ſtill. Darum hatte der Reichskanzler ein Recht 
gehabt, davon zu ſprechen, daß die Polen den 


— 
Bruſthöhe befindliche, mittelſte Stein dieſes Ges 
mäuers mochte etwa dreiviertel Quadratmeter 
Flächeninhalt haben. In ihn waren mehrere 
‚Marke, eiſerne Krammen geſchraubt, an welche 

Ketten gefügt waren. Dieſe Ketten gingen über, 

in das Deckengewölbe eingelaſſene, mächtige, 

metallene Spulen hinweg und ſchlangen ſich dann 
um zwei Haſpeln, die in tiefen und breiten, in 
die Seitenwände gebrochenen Niſchen angebracht 
waren. Nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen 
gelang es den Herren, das Getriebe dieſes ſehr 
kunſtvollen Mechanismus zu ergründen. Durch 
Drehung der Kurbel, welche an der linksſeitigen 
Haſpel befeſtigt war, trat der mittlere Quaderſtein 
nach rückwärts aus dem Mauergefüge heraus, 
durch Drehen der rechtsſeitigen Kurbel ſank er 
langſam auf den Boden des Ganges nieder, jo 
gleichzeitig eine Art Stufe blldend für diejenigen, 
die durch die entſtandene Oeffnung aus dem unter⸗ 
irdiſchen Gange entſchläpfen wollten. Jenſelts 
diaieſer Oeffnung lag ein finſteres Loch, einer kleinen 
SGruft vergleichbar. 

Als Sellin hineinleuchtete, erkannte er fofort, 
daß er die Vertiefung unter der aushebbaren 
Mauerflieſe des griechiſchen Tempels vor ſich hatte, 
die ihm ſchon, als er ſie zum erſtenmal geſehen, 
verdächtig vorgekommen war. Nachdem er eine 
Weile gelauſcht, ob auch nicht etwa das Geplauder 
der beiden jungen Damen aus der Nähe ertöne, 
kroch er in das Loch hinein und hub — er mußte 
das wegen der Niedrigkeit des Raumes in knieender 
Stellung thun — die bedeckende Marmorflieſe mit 
Schultern und Händen heraus. Da die Platte 
ſchwach, nur etwa ſechs bis fieben Zentimeter im 
Diurchmeſſer war, ſo erforderte dieſe Arbeit für 
ihn keinerlei Kraftanſtrengung. 
1 (Fortſetzung folgt.) 
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Umſturz anſtreben. Ausnahmegeſetze gegen die 
Polen beſtehen nicht. Wenn der Abg. Bebel für 
die Polen eintritt, ſo ſpricht das ganze Bände. 
Die Politik des Fürſten Bismarck gegen die So⸗ 
zialdemokratie hat der Sozialdemokratie geſchadet, 
ſie hat Mandate verloren. (Zuruf: Gewonnen!) 
Der einzige Fehler des Sozialiſtengeſetzes war, daß 
es von vornherein auf Zeit eingebracht war. Die 
Polen haben keinen Grund ſo bittere Klagen zu 
führen, wie ſie es thun. i 

Abg. Freiherr von Tiedemann (Reichsp.:) 
Die Ausnahmegeſetze gegen die Polen, insbeſondere 
das Anſiedelungsgeſetz hätten vielleicht nur einen 
Theil der polniſchen Herren vor dem Ruin ge⸗ 
rettet und fie zu weiterer Agitation tüchtig ge⸗ 
macht, Die Polen ſeien um die Zähigkeit, mit 
der ſie ihre politiſchen Ziele verfolgten, zu be⸗ 
neiden. 

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) wider⸗ 
ſpricht dieſen Ausführungen. Uebrigens habe 
auch Graf Caprivi gegen die Polen dieſelbe Po⸗ 
litik befolgt, wie Btsmarck. 

Es folgen Bemerkungen der Abg. Kunert 
(Soz.) und Stadthagen (Soz.), welcher ſich über 
Spionage nach der politiſchen Geſinnung der Sol⸗ 
daten beklagt. 

Abg. Fürſt Rad ziwill (Pole) wiederholt, 
daß die Polen der angegriffene Theil ſind und 
bedauert, daß die Polen für einen Staat Steuern 
zahlen müſſen, der ihre Nationalität bekämpft. 

Abg. Graf zu Leimburg⸗Stirum lkonſ.): 
Fürſt Bismarck hat die Polen nicht angegriffen, 
ſondern er hat ſich ihnen gegenüber in einer De⸗ 
fenfivftellung befunden. 

Abg. Dr. Sattler (nall.): Es iſt das Unglück 
der preußiſchen Regierung in der Polenpolitik ge⸗ 
weſen, daß ſie ſtets hin⸗ und herſchwankt. Ge⸗ 
rade deshalb hat die Gründung des Hakatiſten⸗ 
vereins eine gute Wirkung ausgeübt. Es iſt die 
hiſtoriſche Pflicht der preußiſchen Regierung und 
ebenſo des Deutſchen Reichs, das Deutſchthum zu 
ſchützen und das Polenthum zurückzudrängen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Es folgt ein Schlußwort des Referenten Abg. 
Grafen von Roon. 

Der Titel Miniſtergehalt wird bewilligt und 
eine Reſolution angenommen: Den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, bei der nächſten Aushebung 
der Rekruten eine ſtatiſtiſche Erhebung machen zu 
laſſen, um die Einwirkung der Herkunft und Be⸗ 
ſchäftigung der Stellungspflichtigen in Bezug auf 
die Militairbrauchbarkeit feſtzuſtellen. 

Eine Reihe welterer Titel wird bewilligt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Reſt der heutigen. 

(Schluß gegen 7 Uhr.) 
— —______ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die jüngſte Reichs⸗ 
rathsſitzung iſt wiederum durch eine häßliche 
Prügelſcene zwiſchen Tschechen und Deuts 
ſchen unterbrochen worden. Nachdem die Berathung 
aber auf eine halbe Stunde ausgeſetzt worden war, 
hatten ſich die erhitzten Köpfe doch ſoviel abgekühlt, 
daß die Debatte wieder aufgenommen und fortge⸗ 
ſetzt werden konnte. Prügel gehört aber zum 
Handwerk der öſterreichiſchen Parlamentarier, ſo 
daß die Regierung ungeachtet dieſer ſonderbaren 
Erſcheinung feſt auf eine befriedigende Erledigung 
der dringlichſten Geſetzentwürfe rechnet. 

Spanien. Die Löſung der in Spanien 
ausgebrochenen Miniſterkriſis wird für 
Freitag erwartet. Silvela ſcheint die meiſten 
Ausſichten zu haben. 

Portugal. In Oporto in Portugal 
fand ein ähnlicher Vorgang wie jüngſt in Madrid 
ſtatt. Es wurde verſucht, die Tochter des braſi⸗ 
lianiſchen Konſuls zu entführen und in ein Kloſter 
zu bringen. Die Folge waren auch hier Straßen⸗ 
unruhen. 

Rumänien. In Rumänien iſt an Stelle 
des Miniſteriums Carp, das zum zweiten Male 
zurückgetreten iſt, ein lieberales Kabinet unter 
Sturdza gebildet worden. — In Bulgarien 
hat das Kabinet Petrow demirfionirt. 

Kreta. Die ſchönen Träume des Gouver- 
neurs von Kreta, des Prinzen Georg von Griechen⸗ 
land, ſind zu Nichts zerronnen. Die mit der 
Kretafrage beſchäftigten Konſuln der Großmächte 
in Rom haben die Einverleibung der Jaſel Kreta 
in das griechiſche Königreich abgelehnt. Die Ver⸗ 
waltung der genannten Inſel hat nach wie vor 
unter der Kontrolle der Mächte ſtattzufinden. 
Armer Georg! 

England und Transvaal. Der Jahres: 
tag der Kapitulation Cronjes hat allen Buren⸗ 
freunden die tröſtliche Gewißheit gebracht, daß es 
dem Heldenvolk trotz der alarmirenden engliſchen 
Nachrichten gut geht. Dewet iſt ſeinen Häſchern 
entgangen und befindet ſich mit Herzog vereint im 
Caplan de, nicht im Oranjefreiſtaat, wie die 
Engländer glauben machen wollten. Botha be⸗ 
findet ſich zwiſchen Ermelo und Middelburg, im 
Rücken des Generals French, deſſen Reihen er 
durchbrochen hat. Die Buren wiſſen genau, was 
ſie wollen, ihre Abtheilungen trennen ſich und ver⸗ 
einigen ſich zweckentſprechend und rechtzeitig, und 
die Engländer reiben ſich auf, ohne ihrer flinken 
Gegner ru Herr werden zu können. 

China. Hier und da aufgetauchte Bedenken, 
ob die Getödteten in China auch wirklich die⸗ 
jenigen Führer find, die als ſtrafwürdig bezeichnet 
wurden, und nicht vorgeſchobene Leute, die hier 
pro fisco hängen müſſen, ſcheinen unbegründet zu 
ſein, da einwandsfreie urn der Pekinger 
Hinrichtungen die Indentität der Hingerichteten 
beſtätigen. Auf derſelben Stelle, wo im Juli ver⸗ 
gangenen Jahres die beiden Miniſter Tſchiſin und 
Hfutichengyi der Hinrichtung der frembenfreunds 


nehmungen finden gegenwärt 
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lichen Würdenträger beiwohnten, fiel am 26. Fe⸗ 
bruar, Nachmittags 3 ¼ Uhr, ihr eigenes Haupt. 
Als Vertreter des Grafen Walderſee ſungirte bei 
der Hinrichtung Major Lauenſtein, während die 
chinefiſche Regierung den Juſtizminiſter entſandt 
hatte. Die beiden Miniſter, ältere würdig aus⸗ 
ſehende Leute, hatten vorher offenbar Opium ge⸗ 
nommen, ſo daß ſie halb bewußtlos zur Richtſtätte 
geſchafft wurden, wo die Exekution ſchnell erfolgte. 
Die Köpfe wurden wieder an den Rumpf genäht, 
die Leichen in koſtbare Särge gelegt und von den 
Verwandten der Gerichteten fortgetragen. 
60 Meilen jüblih von Paotingfu, bei Tſcheng⸗ 
tingfu haben zwiſchen franzöſiſchen und 
chineſiſchen Truppen heftige Kämpfe 
ſtattgefunden, in denen den Chineſen ſchwere Ver⸗ 
luſte beigebracht wurden. 


Aus der Provinz. 


* Brieſen, 27. Februar. In den Gräflich 
Alventzleben'ſcheun Forſten der Herrſchaft Fronau 
haben ſich Wölfe gezeigt. Die Förſter und 
die Gutsleute machen täglich Jagd auf die Thiere, 
haben aber noch keins erlegt. — (Es wird ſich 
zweifellos wieder um ganz gewöhnliche, durch 
langes Herumlungern nur etwas verwilderte 
Köter handeln. D. Red.). 

* Roſeuberg, 27. Februar. In Peters 
kau im Kreiſe Roſenberg hatte Rendant Na⸗ 
wrotzki das Glück im Parke eine Schnee⸗Eule 
zu erlegen. 

* Aus dem Kreiſe Dt.⸗Krone, 27. Fe 
bruor. Die Leiche des Arbeiters Guſtav 
Banditt aus Kesburg fand man ungefähr 1000 
Schritt von Pegrid am Wege. Vom Schnee⸗ 


ſturm überraſcht, iſt B. umgekommen. Er 
hinterläßt eine große Familie. 
* Marienburg, 27. Februar. Der 


Provinzialrath der Provinz Weſtpreußen 
hielt am Dienſtag eine Sitzung ab. Es handelte 
ſich um die ſeit langer Zeit ſchwebende Vereinigung 
der Ortſchaft Sandhof mit der Stadtgemeinde 
Marienburg. Es wurde beſchloſſen, einen Theil 
von Sandhof der Stadtgemeinde Marienburg 
einzuverleiben; auf dieſem Theil liegen 
der Staatsbahnhof, der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahnhof und die Zuckerfabrik, das ſind ſehr gute 
Steuerzahler. Die „Elb. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
Wenn man erwägt, daß Sandhof alle Vortheile 
der Stadt Marienburg ohne jedwede Gegenleiſtung 
genießt und daß die Ausbreitung der Stadt durch 
Sandhof behindert iſt, indem Sandhof den für 
Marienburg beſtimmten Zuwachs aufnimmt, wird 
man dem Beſchluß des Provinzialrathes nur zu⸗ 
ſtimmen können. 
Konitz, 27. Februar. Maſſenver⸗ 
ig wieder täglich 
beim hieſigen Amtsgericht ſtatt. Die 
beſtimmungen — es ſind weit über 100 Perſonen 
geladen — reichen bis zum 11. nächſten Monats. 
Es handelt ſich bei den Vernehmungen um den 
Beleibdigungs⸗Straſprozeß gegen die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ in Berlin. Der Prozeß ſoll demnächſt 
vor der Strafkammer des Landgerichts I in Ber⸗ 
lin verhandelt werden. Wie es heißt, werden aus 
dieſem Prozeſſe wahrfcheinlich weitere Strafprozeſſe 
a jetzt als Zeugen geladene Perſonen ent⸗ 
ſteheu. 

* Rieſenburg, 27. Februar. Erfroren 
wurde geſtern Vormittag auf der von Rieſenkirch 
nach Rieſenwalde führenden Landſtraße der über 
60 Jahre alte Pferdeknecht Buſowski aus Rieſen⸗ 
walde aufgefunden. 5 

* Neuſtettin, 27. Februar. Ein Opfer 
des Schneeſturms am 24. d. Mita. iſt die 
Ehefrau des Fiſchers Albert Wenzel in Kl. Küdde 
geworden. Sie wurde abwärts vom Wege an 
einer Forſtparzelle, wohin ſie in dem Schneetreiben 
verirrt und ermattet liegen geblieben iſt, als 
Leiche aufgefunden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 28. Februar. 


— [Stadtverordneten ⸗ Sitzung] 
am Mittwoch, den 27. Februar 1901, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. Anweſend find 22 Stadtverordnete 
und am Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch, die Stadträthe Kriwes und 
Schwartz und Forſtaſſeſſor Luther. Den Vorſitz 
führt zunächſt der Stadtverordneten⸗Vorſteher Pro⸗ 
feſſor Boethke, ſpäter der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Steuerinſpektor Henſel. Das Amt des 
Schriftführers verſieht Stadtverordneter Sieg. 

Für den Verwaltungs ausſchuß iſt 
Stadtverordneter Henſel Berichterſtatter. Die 
Vorlage betr. die Penſion der Wittwe des verſtor⸗ 
benen Stadtſekretärs Schäche wird für geheime 
Berathung zurückgelegt. — Für die Herſtellung 
einer medico⸗mechaniſchen Einrichtung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe werden nach wamer Befür⸗ 
wortung durch Stadtverordneten Geh. Sanitäts- 
rath Dr. Lind au 1200 Mark bewilligt. — Zu 
Tit IV, Poſ. 3 des Uferetats werden 100 
Mark nachbewilligt. — Die Bermiethung 
eines auf dem ſtädtiſchen Grabengelände gelegenen 
Platzes an den Kaufmann Blum vom 1. April 
d. Irs. ab auf 3 Jahre gegen eine jährliche 
Miethe von 240 Mark wird genehmigt. — Zum 
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Bürgermädchenſchule) werden für Heizung und 
Helearktung 52,84 Mark nachbewilligt. — Der 
Haushaltsplan für das Siechenhaus für das 
Verwaltungsjahr 1. April 1901/02 wird in Eins 
nahme und Ausgabe auf 9650 Mark feſtgeſtellt, 
gegen 9570 Mark im laufenden Jahr; ebenſo 
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der für das ſtädtiſche Krankenhaus auf 
47 600 Mark, gegen 45 050 Mark im laufenden 
Jahr. Hier find in der Ausgabe neu u. A. die 
oben bewilligten 1200 Mark für die medico⸗me⸗ 
chaniſche Einrichtung und 500 Mark Zuſchuß zur 
Errichtung eines neuen Kochherdes. — Der Haus⸗ 
haltsplan für das Katharinen hospital 
wird gleich auf die Dauer von drei Jahren feſt⸗ 
gelegt (1901/04), und zwar jährlich in Einnahme 
und Ausgabe auf 3743 Mark, gegen bisher 3520 
Mark. — Von der definitiven Anſtellung des 
Nachtwächters Burczyk wird Kenntniß ges 
nommen. — Zur Verpachtung des Marktſtand⸗ 
geldes etc. auf den ſtädtiſchen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt an den Meiſtbietenden Eigens 
thümer Johann Gurski ertheilt die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung. — Von den Betrlebsberichten 
der ſtädtiſchen Qasanſtalt für die Monate 
Oktober, November und Dezember 1900 wird 
Kenntniß genommen; während der Gasverluſt in 
im Oktober 3% betrug, war in den an⸗ 
deren beiden Monaten kein Gasverluſt 
zu verzeichnen. Dem Magiſtratsantrage, 
betr. Verpachtung eines Stück Landes auf 
der Abholung links der Wieſenburger Chauſſee 
ſtimmt die Verſammlung zu. — Zur Vergebun 

der Druckſachen lieferung für die ſtädtiſche 
Verwaltung für das Etatsjahr 1901/02 wird nach 
dem Antrag des Magiſtrats der Zuſchlag ertheilt. 
— Für Fütterung des Wildes werden ohne 
Debatte 200 Mark nachbewilligt, ebenſo genehmigt 
die Verſammlung den Neudruck des Status der 
ſtädtiſchen Spar kaſſe, der wegen zahlreicher, 
in den letzten Jahren beſchloſſener Nachträge noth⸗ 
wendig geworden iſt. — In einer der letzten 
Sitzungen hatte die Verſammlung den Wunſch ges 
äußert, daß die monatlichen Betrlebsbe⸗ 
richte der ſtädtiſchen Gasanſtalt ihr früher 
vorgelegt werden möchten, als dies bisher geſchieht. 
Die Gasanſtaltsleitung hat darauf den Beſcheid 
gegeben, daß die Berichte nicht früher als 6 bis 7 
Wochen nach Ablauf des betr. Betriebsmonates 
vorgelegt werden könnten, wovon die Verſammlung 
Kenntniß nimmt. — Die für die Dauer der erfien 
13 Wochen entſtandenen Ku rk oſt en für die 
im ſtädtiſchen Forſtbetriebe verunglückten Arbeiter 
Löhrke⸗Schönwalde in Höhe von 97,50 Mk. 
und Krzeminski im Betrage von 113,75 
Mk. werden bewilligt, da Erfaganfprüche dieſer⸗ 
halb an den Landkreis ausgeſchloſſen ſind. Es 
ſind übrigens jetzt Verhandlungen wegen Ver⸗ 
ſicherung der ſtädtiſchen Forſt⸗ etc. Arbeiter gegen 
die Folgen körperlicher Unfälle eingeleitet. — Die 
Lieferung des Schreib papiers für die 
ſtädtiſche Verwaltung wird auch für das Etatsjahr 
1901/02 an Buchbindermeiſter Albert Schulz 
vergeben. — Zum weiteren Ankauf von Kohlen 
für die ſtädtiſche Ar men verwaltung 
werden, nachdem die Verſammlung die Dringlichkeit 
für dieſe Vorlage anerkannt hat, 450 Mark 
nachbewilligt. 

Für den weiteren Verlauf der Sitzung über⸗ 
nimmt Stadtv. Henſel den Vorſitz. Berichter⸗ 
ſtatter für den Finanzausſchuß iſt Stadtv. 
Adolph. Von den vorgelegten Nachweiſungen 


der bei der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 


kaſſe vorgekommenen bezw. noch zu erwartenden 
Ueberſchreitungen, ſowie über die Ausgaben und noch 
verfügbaren Mittel bei der Krankenhaus: und 
Siechenhauskaſſe wird Kenntniß genommen; für die 
letztgenannten beiden Anſtalten werden wegen der 
eingetretenen Preisſteigerung für Heizungsmaterial 
und Nahrungsmittel zugleich größere Beträge nach⸗ 
bewilligt. — Der Haushaltsplan für die Verwaltung 
des Artusſtifts i. J. 1901/02 ſtellt fich etwas 
günjtiger als bisher, zum Theil ſchon deswegen, weil 
jetzt wieder die Kanalgebühr des Artushofpächters 
in Einnahme geſtellt iſt. Der Etat ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 27 120 Mk. ab, 
gegen 27 760 Mk. im laufenden Jahr, d. ſ. als 
ſo 640 Mk. weniger. An Zuſchuß von der 
Kämmereikaſſe (der s als zinsloſes Darlehn 
gebucht wird und aus ſpäteren Mehrerträgen zu⸗ 
rückgezahlt werden fol!) brauchten diesmal nur 
6 801 Mk. in den Etat eingeſtellt werden, gegen 
bisher 7905 Mk., alſo 1 104 Mk. weniger. — 
Der auf drei Jahre (190104) aufgeſtellte Haus ⸗ 
haltsplan für die Teſtament⸗ und Almoſenhaltung 
ſtellt ſich in Jahreseinnahme und ⸗Ausgabe auf 
11 260 Mk., gegen 11 300 Mk. bisher, — 5 
Mk. weniger. — Eine Vorlage des Magistrats, 
betr. die Mahlgerechtigkeit der Leibit⸗ 
ſcher Mühle konnte vom Ausſchuß nicht vorbe⸗ 
rathen werden, da fie an den Stadtv. Rechtsan⸗ 
walt Aronſohn zur Berichterſtattung überſchrieben, 
durch ein Verſehen aber nicht an dieſen gelangt 
war. Sache wird deshalb bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. — Die Nachbewilligung der von 
dem Magistrat nachgeforderten Mittel zu Titel 1 
B, Poſ. 3 des Kämmereietats (Kleinmachen von 
Schulholz etc.) erfolgt ohne Debatte; ebenſo er⸗ 
folgt die Genehmigung der für 1901/1904 auf⸗ 
Haushaltspläne für das St. Georgen⸗ 
ospital (Einnahme und Ausgabe 3 480 M. 
gegen 3 130 M. bisher) und das St. Jakobs⸗ 
hospital (E. u. A. 4 433 Mk., gegen 3 374 
Mk. bisher.) 

Der Haushaltsplan der Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe für das Verwaltungsjahr 1. 
April 1901/1902 bildet den letzten Punkt der 
Tagesordnung, der in öffentlicher Sitzung zur 
Verhandlung kommt. Was zunächſt die ge⸗ 
hobenen Schulen betrifft, ſo ſind die An⸗ 
forderungen in Folge der beſchloſſenen Gehaltser⸗ 
höhungen, in Folge der Verzinſung der Baukoſten 
für die neue Knabenmittelſchule etc. nicht unbe⸗ 
deutend geſtiegen: dieſer Theil des Etats ſchließt 
ee tn: u. eee 
ab, gegen 17 > au ee 
Der Berichterstatter erkennt an, daß der Stabt- 


A ͤĩ A A ah Hua, et 


5 


. 
meindeſchule, auf Jakobs⸗Vorſtabt, die Rektor⸗ 


21 000 


1 


ſchulen⸗Decernent bei Aufſtellung des Haushaltungs⸗ 


{ Hauch ſehr umſichtig zu Werke gegangen iſt und 


den verſchiedenen Schulleitern bei Zeiten 
Nachfrage nach etwa noch vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſen gehalten hat, um ſpätere Verſchiebungen 
und Abweichungen von den Etatsanſätzen nach 
Möglichkeit zu vermeiden. An ſolchen Wbaſchen 
hat es denn auch natürlich nicht gefehlt. II. A. 
haben die Rektoren in ausführlich begründeter 
Eingabe darauf hingewieſen, daß ſie im Gehalt 
beſſer geſtellt werden müßten, da ſie ſich ſonſt 
unter Umſtänden ſchlechter Händen, als die ſtädt. 
Mittelſchullehrer. Der Magiſtrat hat dieſen 
Wünſchen wenigſtens inſofern Rechnung tragen 
zu müſſen geglaubt, als er für die Rektoren Bas 
tor, Heidler und Schüler die Erhöhung 
des Grundgehalts von 1700 auf 1800 vorſchlägt. 
Auf die Rektoren Lindenblatt und Lottig findet 
dieſe Erhöhung des Grundgehalts keine 
Anwendung, da ſie anderweitig ſchon beſſer ge⸗ 
ſtellt find. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
gebt hervor, daß die Wünſche der Rektoren aller⸗ 
dings weiter gingen; Schuldeputation nud Ma⸗ 
girat hätten nicht Alles zugeſtehen können, bes 
fürworteten aber die Gleichſtellung der Rektoren 
und Mittelſchullehrer im Grundgehalt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dieſen Vorſchlägen des Mar 
giſtrats zu. Die dadurch entſtehenden jährlichen 
Mehrausgaben betragen 300 M. — Was nun die 
einzelnen Schulanſtalten betrifft, ſo hat ſich bei 
der Höheren Mädchenſchule die Schülerinnenzahl 
ſehr gehoben, und zwar auf 458. An Schulgeld 
And hier demgemäß 35 548 Mark in Einnahme 
geftellt, gegen 33 668 Mark bisher. Dagegen ift 
das Einſchreibegeld, das im letzten Etat auf 240 
Mark bemeſſen war, mit 39 Mark niedriger an⸗ 
geſetzt, da es doch fraglich erſcheint, ob der Zu⸗ 
wachs von Schülerinnen in der bisherigen Weiſe 
weiter ſteigen wird. Bei der Knabenmittelſchule 
it die Schülerzahl etwas zurückgegangen; auch 
dei der Bürger⸗Mädchenſchule iſt die Einnahme 
aus Schulgeld nur auf 16 304 Mk. angenommen, 
gegen 16 486 Mark im laufenden Jahr. — 
Was die Ausgaben anbelangt, ſo heden wir 
Folgendes hervor: Bei der Höhecen Mädchenſchule 
iſt bekanntlich die Schaffung einer neuen Ober⸗ 


lehrerſtelle beſchloſſen worden, die aber vorläufig 


noch durch eine Hilfslehrerin ausgefüllt werden 
ſoll; für die letztere ſind 1 100 Mark 
ausgeworfen. 


früheren Knabenmittelſchulgebände in der Gerechten⸗ 
ſtraße überſiedelt, ſo wird in dem Gebäude in 
der Gerberſtraße in Zukunft nur ein Schuldiener 
nötbig fein, dem jedoch eine Hilfskraft zur Seite 
geſtellt werden ſoll; hierfür werden 350 Mark 
jährlich bewilligt. Der Titel Heizung und Bes 
leuchtung erfordert über 1000 Mark mehr als 
bisher, dagegen fallen 2300 Mark Miethe fort, 
die bisher für ausgemiethete Schulklaſſen zu zahlen 
waren. — Der Etat der Knabenmittelſchule weiſt 
infolge der Ueberſiedelung der Anſtalt in das 
neue Schul auf der Wilhelmſtadt natur⸗ 
gemãß mancherlei Veränderungen auf. Zur bau⸗ 
lichen Unterhaltung werden nur 500 Mark (1000 
Mark weniger), zur Unterhaltung der Utenſilien 
nur 100 Mark (200 weniger) ausgeworfen. Da⸗ 
gegen erfordert die Verzinſung des Baudarlehns 
13 600 Mark. Auch hier fällt der bisherige 
Miethsbetrag für ausgemiethete Klaſſen mit 1187 
Mark fort. — Bei der Bürgermädchenſchule ſoll 
dem Schuldiener Bulinski gleichfalls eine Hllfs⸗ 
kraft beigegeben werden, wofür 200 Mark jährlich 
in den Etat eingeſtellt werden. Das frühere 
Knabenmittelſchulgebäude in der Gerechteſtraße 
wird in Zukunft die Bürgermädchenſchule und die 
2. Mädchen⸗Gemeindeſchule (bisher in der Bäcker⸗ 
ſteaße) aufnehmen, bis auf die jog. Seminar⸗ 

ngsklaſſe, welche ſtändig in dem Gebäude der 


‚  Döberen Mädchenſchule in der Gerberſtraße unter⸗ 


14 8 wird. Nach der Bäckerſtraße kommt die 
— Stabes Bemeindeſchule aus der Gerechtenſtraße. 
eigentlich mir beter, Sieg fragte an, wie es 
Anobenmittelfenulgr Babeeinrichtung in dem neuen 


'gebä e ; 
dare a e ae made ee: 
nutzt worden. — Stadtrath Keri we s erwidert 
es jei dieſerhalb ſchon mit Herrn Rektor Linden, 
blatt Rückſprache gehalten worden, doch habe Herr 
L. wegen der Frage der Beauffichtigung der be⸗ 
denden Kinder durch die Lehrer und hierfür unter 
Umftänden zu gewährender beſonderer Entſchädi⸗ 
gung an die letzteren einſtweilen noch ausweichend 
Aan — Erfter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
jahr % die Badeinrichtung ſolle erſt zum Früh⸗ 
abr, zum Beginn des neuen Etatsjahres, in 
— genommen werden, bis dahin werde 
en Haus nbtigungefrage wohl erledigt ſein. 
— Fr Wal rler der Gemeindeſchalen 
werden 8 aon dVerſchlägen des Magiſtrats geneh⸗ 

rwähnt el i, daß in der 4. Ge⸗ 


wohnung eingehen muß, da der Raum : 
größerung der Schulklaſſen . mird. Be 
werden zur Umänderung der Rektorwo ch 
eine Schulklaſſe 60 Mark bewilligt. 
Die aus der Kämmereikaſſe zu leistenden Z u , 
ſchüſſe ſtelgern ſich gegen das laufende Jahr 
von 192 600 M. auf 210 500 M., und zwar bei 
Knabenmittelſchule von 34 auf 43 000 Mt. 
und bei der Bürgermädchenſchule von 13 700 auf 
Mark, während ſie bei den übrigen 
Schulen weniger bedeutende Steigerungen erfahren. 
Dei ben Gemeindeſchulen betragen die ſtädtiſcher 
Dart. "genden cat je 26 bis 20 000 
2 l x . 1 5 e 
öffentliche — Tagesordnung für 


zieher Bartelt bei dem Amtsgericht in Thorn 
iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. 5 


worden: 
Amtsgerihtggin Tuchel an das Amtsgericht in 


im Etat 
Da die Bürgermädchenſchule das 
Gebäude in der Gerberſtraße verläßt und nach dem 


gut 
druck „N “ 3 
0 eee bezeichnen könnte. 


* [Perſonalien.] Der Gerichtsvoll⸗ 


Es find in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt 
der Sekretär Richardi bei dem 


Baldenburg und der Sekretär Lange bei dem 


Amtsgericht in Löbau an das Amtsgericht in 


Tuchel. 
Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Robert 
Mühlaſt in Gollub iſt zum etatsmäßigen Ge⸗ 


richtsvollzieher bei dem Amtsgericht daſelbſt er⸗ 
nannt worden. 


[Vom Schießplatz.] Das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 140 aus Inowrazlaw ſchießt von 
heute ab bis zum 6. März auf dem hieſigen 
Schießplatz. Das Regiment iſt im Fort VI ein⸗ 
quartirt. g 

2 [Der allgemeine deutſche Sprach⸗ 
verein, Ortsgruppe Thor n,] veran⸗ 
ſtaltete geſtern Abend 8 Uhr im Spiegelſaale des 
Artushofes einen Vortragsabend, der leider nicht 
jo zahlreich beſucht war, wie es in Rückſicht auf 
die lehrreiche und beherzigenswerthe Frage, die zur 
Erörterung kam, wohl zu wünſchen geweſen wäre. 
Herr Konrektor Mau ſch ſprach in ſehr anregen⸗ 
der und feſſelnder Weiſe über „Die engliſche 
Gefahr für die Reinheit der deut⸗ 
ſchen Sprache.“ Herr Mauſch ging in 
ſeinem Vortrage davon aus, wie krankhaft durch⸗ 
ſetzt unſere ſchöne deutſche Mutterſprache in 
früheren Zeiten und noch zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts von zahlloſen franzöſiſchen 
Ausdrücken war und welcher Rieſenarbeit unſerer 
beſten und edelſten deutſchen Geiſter es damals 
bedurft hatte, um das deutſche Volk wieder zur 
Beſinnung auf ſich ſelbſt zu bringen und die häß⸗ 
lichen, für uns Deutſche beſchämenden und auch 
durchaus entbehrlichen fremdländiſchen Ausdrücke 
wieder aus der deutſchen Sprache auszumerzen. 
Die damalige betrübende franzöſiſche Se 
fahr für die Reinheit unſerer deutſchen Sprache 
ſei mit Erfolg zurückgeſchlagen worden, aber ſie 
werde bei Weitem übertroffen durch die unſerer 
Mutterſprache jetzt drohende en glijche Gefahr. 
Vor etwa hundert Jahren waren nur ungefähr 
zwanzig engliſche Ausdrücke als in die deutſche 
Sprache übernommen zu zählen, vor etwa zwanzig 
Jahren waren es ihrer bereits über 150, und 
heute mehre ſich die Zahl der engliſchen Ausdrücke, 
die von Deutſchen in deutſcher Rede mit zur An⸗ 
wendung kommen, von Tag zu Tag in erſchrecken⸗ 
der Weiſe. Der Engländer iſt überall rückſichts⸗ 
los, nicht nur in der Verfolgung ſeiner Exobe⸗ 
rungsſucht, feiner Handelsvortheile u. ſ. w., ſon⸗ 
dern auch in ſeiner Sprache. Wie er ſich überall 
auf dem Erdenrund feſtſetzt und andere Volks⸗ 
elemente unterdrückt, ſo weiß er auch ſeine Sprache 
überall zur vorherrſchenden und andere Sprachen 
mehr und mehr zurück⸗ und ſchließlich ganz vers 
drängenden zu machen. Auch die deutſche Sprache 
im Auslande hat unter dieſem rückſichtsloſen Vor⸗ 
dringen des Engliſchen leider in ſtets erhöhtem 
Maaße zu leiden. In den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, wo das Verhältniß der deutſchen 
Sprache zur engliſchen in früheren Zeiten ein ſo 
ar ßerordentlich günſtiges war (18 : 2), hat ſich 
dieſes Verhältniß heute ſchon ins Gegentheil ver⸗ 
kehrt: es kommen nur mehr zwei Deutſchſprechende 
auf drei Engliſche. Durch zwei, höchſtens drei 
Generationen bewahren die Deutſchen ihre Mutter⸗ 
ſprache, aber dann werden fie unfehlbar „Eng⸗ 
länder,“ ſprechen und denken nur noch engliſch. 
Das iſt betrübend, und es kann, 
jetziger Reichskanzler Graf von Bülow ſo ſchön 
zum Ausdruck gebracht hat, allen denen, welchen 
die Wahrnehmung der deutſchen Sache im Aus⸗ 
lande obliegt, nicht warm genug ans Herz gelegt 
werden, daß die ſchönſte und vollkommenſte Wah⸗ 
rung des Deutſchthums in der Wahrung und 
Pflege der deutſchen Mutterſprache liegt. — Aber 
nicht minder betrübend, als jene Ueberwucherung 
der deutſchen Sprache durch die engliſche dort 
draußen im fernen Auslande, iſt die oben ſchon 
erwähnte Thatſache, daß ſich auch bei uns zu 
Haufe in unferem eigenen deutſchen Vaterlande, 
von Tag zu Tag immer mehr engliſche Fremd⸗ 
ausdrücke in unſere deutſche Sprache einniſten. 
Und mit tiefftem Bedauern muß es feſtgeſtellt 
werden, daß es gerade unſere gebildeten 
Kreiſe ſind, welche — theils aus Achtloſigkeit, zum 
Theil auch aus der Sucht heraus, mit ihren auf 
der Schule gelernten engliſchen Brocken zu 
„glänzen“ — die „Engländerei“ in der deutſchen 
Sprache verſchulden, ihr immer mehr Eingang bei 
uns verſchaffen. Wenn der Kaufmann im 
Handelsverkehr mit dem Auslande in der „Eng⸗ 
länderei“ zu viel des Guten thut, ſo mag dies 
immerhin noch erklärlich und bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade ſogar entſchuldbar erſcheinen. Un⸗ 
verzeihlich und nicht entſchieden genug zu be⸗ 
kämpfen aber iſt das Ueberhandnehmen aller mög⸗ 
lichen engliſchen Ausdrücke in unſerer alltäglichen 
deutſchen Umgangaſprache. Unſer Sportleben ſteht 
faft ausſchließlich unter dem Zeichen des engliſchen 
Fcemdworts. In irgend einem Rennbericht iſt 
vor lauter engliſchen Ausdrücken kaum ein deut⸗ 
ſcher zu finden. Ein recht abſchreckendes Beispiel, 
das man jedoch — im Sommer wenigſtens — 
alle Tage vor Augen haben kann, iſt das Lawn 
tennis⸗Spiel, das man gewiß ebenſogut mit dem 
deutſchen und allgemein verſtändlichen Aus⸗ 
Es iſt 

verſtehen, was deutſche Jünglinge und 
Para Männer und Frauen ſich dabei 
en, wenn ſie bei dieſem Spiel mit förmlicher 
Scheu jeden deutſchen Ausdruck vermeiden, wenn 
fie ſtatt fünfzehn — fifteen, ftatt dreißig — thirty, 
ſtatt aus — out, ſtatt Netz — net u. ſ. w., 


u. ſ. w. ſagen — ob ſie der Meinung ſind, daß 
das Spiel an Werth verlöre, 
Allen verſtändlichen deutſchen Mutterſprache be⸗ 
dienten, oder ob ſie mit ihren engliſchen Brocken 
dem zuſchauenden „Volk“ 
Weſen erſcheinen wollen, die „in fremden Zungen 
reden. 
wimmelt es im alltäglichen Verkehr von engliſchen 
Ausdrücken, 
„g entlemanlike,“ 
Pferde und Hunde werden mit Vorliebe nur noch 
mit engliſchen Namen belegt, ja 
eigenen Kinder, Jungen und 
durch die herrſchende Englandſucht häufig in der 
Taufe ſchon mit dem Brandmal eines engliſchen 
Vornamens verſehen. — Unſere deutſchen Tages⸗ 
zeitungen laſſen es leider häufig an der nöthigen 
Sorgfalt bei der Ausmerzung entbehrlicher Fremd⸗ 
wörter fehlen, 
unſerer angeſeheneren Schriftſteller, die vor dem 
Gebrauch der häßlichſten Fremdwörter, beſonders 
engliſcher nicht zurückſchrecken. 


wie es unſer 


wenn ſie ſich der 


als eine Art höhere 


In der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft 
von „fair“ und „unfair,“ von 
„good bye“ u. ſ. w. u. ſ. w. 


ſelbſt unſere 
Mädchen werden 


und das Gleiche gilt von vielen 


Am meiſten zu 
verdammen find aber ſogenannte Jugendſchriſt⸗ 
ſteller, die ſich nicht ſcheuen, ihre Märchen und 
Erzählungen förmlich mit fremden Ausdrücken zu 
ſpicken und ſo das Sprachgefühl unſerer Jugend 
ſchon im Keime vergiften. — Redner ſchloß mit 
dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Wunſch 
unſeres Kaiſers, das Deutſche möge die vornehmſte 
Grundlage unſerer Bildung ausmachen, immer 


mehr zur Geltung kommen und damit zugleich 
auch wieder 


eine gründliche Reinigung unſerer 
deutſchen Mutterſprache von den beſchämenden 
fremdländiſchen, insbeſondere engliſchen Bei⸗ 
miſchungen erreicht werden möge. — Die Zuhörer 
zollten Herrn Konrektor Mauſch lebhaften Beifall, 
dem der Vereinsvorſitzende, Herr Dr. Maydorn 
noch beſonderen Ausdruck gab. Zum Schluß 
fand dann noch eine kurze geſchäftliche Sitzung 
und ein geſelliges Beiſammenſein im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes ſtatt. 

*[Schlußverſteigerung von Del: 
gemälden.] Am Sonnabend, den 2. März, 
Vormittags 11 Uhr ſollen die in der Kunſtaus⸗ 
ſtellung Breiteſtraße 26 noch vorhandenen zahl⸗ 
reichen Werke ausgezeichneter Meiſter meistbietend 
verſteigert werden. Am ſelben Tage iſt, wie man 
uns mittheilt, nun auch der endgiltige Schluß der 
Ausſtellung. Wir machen unſere Kunſtfreunde 
auf die Schlußverſteigerung hiermit beſonders 
aufmerkſam. Die nicht verkauften Gemälde werden 
am Montag verpackt. * 

257 [Handwerkskammer.] Geſtern 
Mittag trat im Landeshauſe zu Danzig der 
Vorſtand der neuen weſtpreußiſchen Handwerks⸗ 
kammer zu einer Sitzung zuſammen, in welcher 
es ſich vornehmlich um Vorbereitungen für die 
im März daſelbſt ſtattfindende erſte Plenar⸗ 
ſitzung der Kammer handelte. 

[Die Weſtpreußiſche Miſſions⸗ 
konferenz] hielt am Dienſtag in Danzig 
eine Sitzung des Vorſtandes, der Synodalhelfer 
und Förderer der Heidenmiſſion unter dem Vorſitz 
des Pfarrers Collin⸗Güttland ab. Das Jahresfeſt 
ſoll am 3. und 4. September abgehalten werden. 
Die Wahl des Ortes (Dirſchau oder Dt. Eylau) 
bleibt dem Vorſitzenden uͤberlaſſen. Den Kaſſen⸗ 
bericht erſtattete Pfarrer Fuhſt. Ueber den im 
Jahre 1900 abgehaltenen Miſſionskurſus für 
Volksſchullehrer in Berlin berichtete Superintendent 
Strelow, daß die drei Lehrer aus Weſtpreußen, 
die daran theilgenommen, von den Eindrücken 
desſelben ſehr befriedigt und angeregt worden ſeien. 
An dem Miſſionslehrkurſus für Geiſtliche in 
Barmen werden in dieſem Jahre die Pfarrer 
Polenske⸗Rieſenburg und Pfarrer Droß-Strasburg 
theilnehmen. Zu einem Miſſionskurſus in Herrn⸗ 
hut im Oktober wird Pfarrer Borowski⸗Prechlbu 
entſendet. f 
8 [Heilerfolg.] Aus Briefen wird 
geſchrieben: Der Knecht Preuß in Wimsdorf, 
welcher beim unvorfichtigen Ausblaſen einer Stall⸗ 
laterne durch den in die Augen gedrungenen 
brennenden Ruß die Sehkraft eingebüßt hatte 
und längere Zeit ohne Erfolg ärztlich behandelt 
wurde, hat jetzt in einer Augenklinik in Thorn 
das Augenlicht wiedererlangt. 

(2) [Der Zauberkünſtler Bella⸗ 
chin t,] der ſich eines hervorragenden Rufes in 
ſeinem Fache erfreut und ſchon vor vielen Fürſt⸗ 


lichkeiten und anderen erleſenen Geſellſchaften aufs 


getreten iſt, wird hier am 6. und 7. März im 
großen Saale des Artushofes zwei Abende veran⸗ 
ſtalten, worauf wir ſchon heute empfehlend auf⸗ 
merkſam machen. 
Kl [Marienburger Schloß bau⸗ 
Lotterie.] Der erſte Hauptgewinn von 60000 
Mark wurde geſtern Nachmittag gezogen und fiel 
auf Nr. 155 960. 

§ [Polizei bericht vom 27. Februar.] 
Gefunden: Ein Paar Militärhandſchuhe in 
der Brückenſtraße; ein Roſenkranz mit Kreuz in 
der Leibitſcherſtraße; eine Bogenpeitſche am Stadt⸗ 
bahnhof. — Zurückgelaſſen: Ein Muff 
mit Taſchentuch im Polizei⸗Kommiſſariat. — Ber; 
haftet: Fünf Perſonen. 


r. Mocker, 27. Februar. Der Schüler und die 
Schülerin Adamski von hier, welche die hieſige 
tatholiſche Knaben⸗ bezw. Mädchenſchule beſuchen, 
wurden von ihren Eltern unbekümmert zur Schule ge⸗ 
ſchickt, trotzdem bei ihnen zu Hauſe der Typhus 
herrſchtl Selbſtverſäändlich wurden die Kinder ſofort 
nach Haufe geſchickt. Es iſt kaum glaudlich, wie Eltern 
bei einer jo anſteckenden Krankheit wie Typhus ihre 
Kinder, die bei der Armuth der Leute und den engen 
Wohnungsverhältniſſen mit den Schwerkranken fländig 
zuſammen find, in die Schule gehen und in nahe Be⸗ 
rührung mit einer großen Anzahl anderer Kinder 
kommen laſſen können! — Der Lehrer Saſſe von hier 
iſt vom 1. April nach Danzig einberufen worden. — 
ge Monat Januar find im Schlachthauſe für 

horn und Mocker von hieſigen Fleiſchern geſchlachtet 


lande, 
traf dieſer Tage im Forſt bei Loo, wo er in Be⸗ 
gleitung dreier Förſter jagte, zwei Wilddiebe. Der 
Prinz nahm ſich die Freiheit, 
bitten, ihnen die Gewehre tragen laſſen zu dürfen 
und erſuchte ſie, wie es bei Vorſtellungen üblich 
iſt, um ihre Namen. 
kehrten, 
welche es gern übernahmen, alle ſonſtigen Formali⸗ 
täten zu erledigen. 


Am Antſuling⸗Paß hat 


worden — 171 Schmeine, 308 Std. Klein ⸗ und 555 Std, 
Großvieg. Die hierfür an die Schlacht haus⸗Kaſſe ent⸗ 
ric teten Schlachtgebühren betrugen 2065,90 Mk. 


Vermiſchtes. 


Prinz Heinrich der Nieder⸗ 
der Gemahl der Königin Wilhelmina 


die Wilddiebe zu 


Als die Betroffenen heim⸗ 


harrten ihrer bereits zwei Gendarmen, 


Zum „Kölner Sternberg⸗Skandal“ 


wird noch gemeldet, daß eingehende Verhöre vor 
dem Unterſuchungsrichter 
worauf der Richter die Haftentlaſſung des ſchwer⸗ 
belaſteten Millionärs Commans gegen Stellung 
einer Caution von 5000 Mk. anordnete. Commans 
entfloh ſofort nach Rotterdam. 
polizei indeſſen fand ſeine Spur und führte ſeine 
erneute Verhaftung in Rotterdam herbei. Durch 
den Selbſtmord des Mitſchuldigen Lohndorff if 
die Unterſuchung ſehr erſchwert, 
heute deutlich erkennen, daß die Angelegengeit mit 
noch größerem Raffinement 
Skandal in Scene 
reichen kleinen Kindern 
weibliche Perſonen in die Sache verwickelt. Es 
wurden noch ein Portier und ein Kunſtmaler 
verhaftet. 3 


ſtattgefunden haben, 
Die Criminal⸗ 
doch läßt ſich 
als der Berllner 


geſetzt wurde. Außer zahl⸗ 
ſind auch erwachſene 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Februar. Generalfeldmarſchall 
raf Walderſek meldet am 26. aus Peking: 
eine Patrouille von 
8 Mann unter Leutnant Stroedel (vom 3. In⸗ 
fanterie⸗Regiment) den Angriff von 180 Mann 
regulärer Truppen abgewieſen, wobei die Chineſen 
20 Mann verloren. 

Aachen, 27. Februar. Auf dem Lüttich⸗ 
Maſtricher Kanal ſtieß ein Dampfboot gegen die 
Schleuſenmauer und ſank, wobei eine größere, 
noch nicht feſtgeſtellte Anzahl von Perſonen er⸗ 
tranken. 

Brüſſel, 27. Februar. Nach einer Des 
peſche des „Petit bleu“ aus Utrecht erhielt 
Krüger heute ein Telegramm aus Pretoria, in 
dem ihm der Tod ſeines Schwiegerſohnes und 
ſeines Enkels, des Feldkornet Piet Krüger mitge⸗ 
theilt wird. Beide gehörten zu dem Kommando 
Delareys und fielen in einem Gefecht, das jüngſt 
in der Gegend von Ruſtenberg ſtattfand. 

Mailand, 27. Februar. Heute Nach⸗ 
mittag wurden in großer Feierlichkeit die irdiſchen 
Ueberreſte Verdis vom Kirchhof nach dem von 
Verdi gegründeten Muſikerheim übergeführt. 5 

Tripolis, 27. Februar. 

Sultan von Wadai brach ein Aufſtand 
infolge zahlreicher Hinrichtungen aus, welche von 
ihm angeordnet wurden. Achmed, Sohn des 
verſtorbenen Sultans Ali, wurde von den Auf⸗ 
ſtändiſchen zum König ausgerufen. Die Fran: 
zoſen ſollen halbwegs zwiſchen Tueat und Wadai 
ſich befinden. 5 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in Then 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 28. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 0,52 Meter. Lufttemperatur: — 2 Grad Cel 


Wetter: bewölkt. Wind: S. — Eisſtand un⸗ 
verändert. 
Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Freitag, den ng Vielfach bedect, ſtrich⸗ 
„ März: Bielfa edeckt, 
weiſe Niederſchläge. Wenig veränderte Temperatur. 
Sturmwarnung. 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 50 Minuten, Untergang 
5 Uhr 36 Minuten. 

Mond Aufgang 1 Uhr 46 Minuten Nachm., 
Untergang 4 Uhr 33 Minuten Nachts. 

Sonnabend, den 2. März: Ziemlich milde, 
vielfach dedect mit Niederſchlägen. Windig. 
Berliner telegraphiſche Schluttourſe. 

28. 2,127. 2, 
Tendenz der Fondsbörſe ] jeſt 
Nuſſſſch Banknoten 


216.25 Ar 


= ** rn 1 7 218,95 
* 5,15 85.20 
che Lonſole 3%, - » 8825 88,40 
Breuss Snſels au 50 ‘ 5 98,20 
2% a 2 1 0 
ie ne 80% Bee 28 80 98,00 
Denuſche 9% „ 88 20 0826 
Weſtpr. Mandbriefe 3 / neul. 85/60 8,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. I. | 95,20] 9520 
Posener Plandbrieſe 31½% „988, 99,50 
Poſener Pfandbrieſe 4% „101,6 104% 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 3 Pe Er — 
Turlicche Anleige 1% 0 423 | 27,6% 
Italieniſche Rente 4 „86,204 —.— 
3 
is Kom 3 3 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 227, 0 227 00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien. 169 6016,80 
Laurahütte⸗Akkien + » 1293.75 207,80 
Norddeutſche Kredit, Anftalt-Aktien . » 1115,25 | 115,00 
en: Stab änleihe . 
Weizen: Si — 0200 1161,25] 164,75 
September ig —.— 
r —.— 11 
Jui 143,00 143,75 
r — 4 an 
Spiritus: 70m lo. 1 44% 44227 


Reichsbank Diskont 4½ %, Lombard - Sinefuß 81 %, 
Privat Diskont BAHR 


* K j 


Konkursverfahren. 3 i 
Das — das Ver⸗ ! M. B. Lieder Kranz. 


P Dos I. Winterverguügen 


s Carl W g ö 
befiger egner in Schönſee findet am 2. Mär 


wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 8 elt en w ohlf eil es An 9 eb ot in d. oberen e des Ketanhöfes 


termins hierdurch aufgehoben. 
Thorn, 26. Februar 1901. 5 talt. 
Anfang 8½ Uhr. 
Der Vorstand. 


— Mener Cafe, Mucker. 
Sonnabend, den 2. März 1901: 
errmann Seelig, 2::= 


Holzverkauf. 
Kappenfeſ, 


Montag, den 4. März d. J., 
verbunden mit 


Vormittags 10 Uhr 
Wurſteſſen 


354 rm Kloben, 
zu Aſchenort, Por Gitlotfchin ur Großen BB N Jeder Beſucher erhält eine 


kommen vom Artillerie⸗Schießplatz 
5 ltknüppel, - 5 a 

5100 5 Male l eee Feruſprecher 65 THORN, Breiteſtr. 33 gen N 

Bekanntmachung. Anfang Abends 7’. Uhr. 


bei Thorn aus den Jagen 82, 83 u. 
700 Stck. Stangen 3. und 4. Klafſe. z und friſchem Anſtich von 
Der der Stadt gehörige Holzagerplatz Ende 6 Uhr frü 
2 r früh. 
2 i mie am Schank⸗ ww Es ladet zu dieſem Ar alle Gönner 
6 5 | und Ferne Ds len Safer cr 
0 + gebenſt ein, ſpeziell richte ich die Bitte 
14 m., alſo 840 Q m. groß, ſoll auf 


96 meiſtbietend gegen Baarzahlung zum 

— Mode⸗Bazar. 

Herzogl. Revier verwaltung ee ee e en N Bockbier. 
die Zet vom 1. April d. 36. auf ein an die Damen recht zahlreich zu erſcheinen. 


coll. auch auf 3 Jahre anderweit ver⸗ Die durch Rauch und Waſſer beſchädigten Waaren Alfred Salzbrunn. 
miethet werden und fordern wir hiermit 2 1 es Kaum glaublich aber doch wahr! 
Miethsluſtige auf, ihre ſchriftlichen ver⸗ Kleider stoffe in Wolle l. Seide, Amar; l. couleur . Die senen Sa 12 — 


ſchloſſenen Gebote bis 


Mi e de . Damensbonfeetion, Leinen⸗ und Baumwollunaren, Wise: asseri rose 


Stand auf dem Wochenmarkte vis-A-vis 


in unſerm Bureau I abzugeben. Daſelbſt 7 . Porzellan⸗Laden von Heyer. 

— * N eg ng - Gardinen, Teppiche 2c. werden Freunden eines wirklich guten 
3 0 und ſehr wohlbekömmlichea Trauben⸗ 

eee Wollboldt vorge⸗ 2 50 lo m weines empfehle ich meinen garantirt 


unverfälſchten 
1898er Rothwein. 


Derſelbe koſtet in Jäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 


Thorn, den 25. Februar 1901. unter dem bisherigen Verkaufspreiſe ausverkauft. 


F Die beſchädigten Waaren find in beſonderen Abthellungen ausgelegt 
Polizeiliche Bekanntmachung. und mit den früheren und jetzigen Preiſen verſehen. 


Die Brauereibeſitzer, Bierverleger u. Bier⸗ 


händler, ſowie die Schankwirthe und ſonſtigen 5 3 2 u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
e i b Bente, l Sie. Der Perkauf beginnt Freitag, den 1. Mär; cr. SI. von cn. , Sr. Sabatt ec Ben 
See ae bee euren > Dom und endet Sonnabend, den 9. März ce afl. Preise pe Je, Behteide 
31. Jult 1896 und der Verfügung des Herrn 9 3 e 4 Anerkennungen liegen vor. 


Garl Th, Dahmen, Cablenz a. Rh. 
Weinbergsbeſitzer u. Weinhandt. 
Schüler, 
die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 
gute Peuſion. 
— . Brückenſtraße 16, 1. 
Theater- Vorstellung. 


Zum Besten der Jungfrausn-Stiftung des Gopparnicus-Vareins, 
Freitag, den 15. März, Schützenhaussaal: 


Die zärtlichen Verwandten, 
Lustspiel in 3 Akten von R. Benedix. 
Anfang 7 Uhr. 


Numm. Karten à 2 Mk. in der Buchhandlung des Herrn 
E. F. Schwartz. 


“= 
1 in der Stadt freigegebenen 
erfolgen darf, d. i. Vormittags von — 

7 bis 9 Uhr und von 11 bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. 9 4 

Zur Abftellung von Mißſtänden wird eine 
ſcharſe polizeiliche Controlle erfolgen und 
haben Zuwiderhandelnde ſtets Beſtrafung zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 11. Februar 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 55 
das von Herrn Friedr. Templin hier, Mellienſtraße Nr. 81 6 
innegehabte 


A Gulonialwagren⸗ U. Deſtillations⸗ keſchäft 


übernommen habe. 


Es wird jederzeit mein Beſtreben dahin gerichtet, das mich be⸗ „7 
ehrende Publikum durch Lieferung guter Waaren, und aufmerkſame Be⸗ 
dienung zufrieden zu ſtellen. 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 


iſt verkauft. 
Block, Schönwalde. 


Sicher 


geheilt 


Sucht Maler un uten n . G veicne © Infolge der Herabfehung des Reichsbauk⸗Diskonts 
durch Trültzsch’s garantirt reine I | Hochachtungsvoll fs a ä 5 
Citronensaftkur Adolf Gabert. bergüten wir bis auf Weiteres für Depofitengeldet 
Probefläschchen nebst a: SSOIIIIIOHFIIGSOSTIIEN mit täglicher Kündigung 3 J. f. 
De ee monatlicher 3% % 
umsonst. drei monatlicher „ 4 


H. Trültzsch, Berlin, Boyenst. 37. 
Versende Saft von ca, 60 Citr. für 
3,50, ca. 120 Citr. für 6 Mk. fr. incl, 


Standesamt Mocker. 


Vom 21. bis 28. Februar 1901 
ſind st 


Geburten, 

1. Tochter dem Arbeiter Anton Dom: 
browski. 2. T. dem Arb. Joſeph Ka⸗ 
minski. 3. und 4. Söhne dem Feilen⸗ 
bauer Auguſt Kurzmann, Zwillinge. 5. 
S. dem Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Otto 
Knöchel. 6. S. dem Poſtſchaffner Joſeph 
Guttewski. 7. S. dem Arbeiter Johann 
Stachewski⸗Rubinkowo. 8. S. dem Ar⸗ 
beiter Ignaz Wlonieweki. 9 S. dem 
Arbeiter Anton Gaczkowski. 10. T. dem 
Arbeiter Marian Foligowski. 

Sterbefälle. 

1. Franz Zelewski, 10 Monate. 2. 
Pauline Arendt geb. Hoffmann, 62 Jahre. 
3. Marian Chrzanowski 1 Jahr. 4. Otto 


Große Ichluß⸗Verſeigerung 


der noch vorhandenen 


Original⸗Gemälde 


morgen Sonnabend, den 2. März, 


Vormittags 11 Uhr 


REBreiteſtraße 26. 
Letzter Verkaufstag. 
a Schluß der Ausſtellung. 


Norddeutsche Credil-Anstalt 


Filiale Thorn. 


.. Be ³˙ A — etc 

Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 

(Wind ſtraße 5, 1) a 

empfiehlt ſich den geehrter Herrſchaften. 

Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Siaska. 


Die Aumatru 82, 112, 
264, 293 der „Thorner 
Zeitung“ kauft zurück. 

Die Expedition. 
Kirchlice Nachrichten. 


Freitag, den 1 März 1901. 
2 Altftädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 


Engelswerk 


G. W. Engels 
in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


00 


, 
Stoll. 1 Jahr. 5. Lucta Adamskl f Ä auf i 8 1 5 8 
7 Jahre. 6. Arbeiter Franz Kiezlewoki, Konkurs Ulmer & Kaun, Chorn. K n 2 | Orgelvortrag: Vorspiel Über cin Aheme dan 
61 Jahre. 7. Mor Szymanski 1 Jahr. Das Lager, beſtehend aus Ban: und Nusholz, Brettern u. Ban: „Ausbildung + 4 Mendelssohn. 

' Aufgebote. materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dachpappen, desgl. fertigen J kann in nur 3 Monaten erworben ß Herr Steluwender. 
Keine. N Doppelfenſtern, ebenſo ca. 300 mtr Granitkleinſchlag wird fortge⸗ werden. 8 Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Eheſchlieſfungen. fegt billigſt ausverkauft. Instituts nachrichten gratis. 5 Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 

Keine. 3 2. Aus a oder im Komptoir, Cul mer enter 1124 r . @ ee 
7 7 7 Nr. 49, ertheilt. elbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. andels - = 6 nagogale Nachrichten. 
Hübſch möbl. Dimmer Verkaufszeit von 8—1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. Otto Siede, Elbing. - ynagı bendan dacht =; 1 


billig zu vermiethen Araberſtr. 16. Gustav Fehlauer, Verwalter 
Druck und Verlag der Ratysbuchdruceret Ernn Lamded, Torn 


D Zwei Blatter. 


